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Hua, Die römiſche Kirche tat wenig Ve 
; hindert, was Jeſus Chriſtus befohlen bat, allen Völkern 
Bibelverbreitung. D. L. van Eß. 
8 0 
9 Wie doch die Verſinſterungsſucht überall, zu allen 
fett und unter allen Völkern, eine und dieſelbe iſt, und 
zwiſchen den, ſonſt am feindſeligſten widerſtrebenden 


„ementen Punkte der Einigung und der Berührung bil: 
„welche man an ſich kaum für möglich halten ſollte! 
er hätte je denken ſollen, daß die Curie und — die 
forte, nachdem fie ſich Jahrhunderte lang bekämpft, ver- 
folgt , verdammt, endlich noch gemeinſame Sache machen 
würden, und zwar gerade in gleicher Anfeindung des ewi⸗ 
= Gotteswortes, der heiligen Urquelle und des unerſchüt⸗ 
lichen Fundaments des ganzen Chriſtenthums ?! Unſerer 
— war es vorbehalten, dieſe merkwürdige Thatſache in 
n Jahrbüchern der Geſchichte einzuzeichnen. 
— — iſt unſern Leſern bekannt, wie nicht blos der ver⸗ 
— Pius VII. bei mehreren Gelegenheiten, be⸗ 
und sp in zwei Breven an die Erzbiſchöfe von Gneſen 
onder ohilow, ſich gegen die Bibelverbreitung erklärte, 
; A* wie auch der jetzige Papſt in einer beſondern Bulle 
ben dag de Z. 1824 Nr. 102.) über die Bibelgeeuſchaf. 
darin d. Derdammungsurtheil ausgeſprochen hat. Er nennt 
Sünpf ieſelben, eine „Peſt,““ durch welche „nebſt einer 
ſabſt f uth gefährlicher Schriften ſogar die heilige Schrift 
a iter; und „das Evangelium Chriſti in ein 
8 der Menſchen, oder — —. des Teufels (11) 
nen 8 werde.“ — Wie nun im Laufe des verwiche— 
die a wirklich an verſchiedenen Orten Verbote gegen 
gehacsperbveitung erlaſſen, und den Bibelgeſellſchaften 
8 Vorwürfe gemacht wurden, iſt ebenfalls zu 
ori an dieſen Blattern gemeldet worden. 
gleicher gen bemerkenswerth iſt es aber, daß faſt zu 
iche besceg mit jener päpſtlichen Bulle ein, das Näm— 
faßter Firm ender, aber in weit milderen Ausdrücken abge: 
verbreitung au vom türkiſchen Großſultane gegen die Bibel⸗ 
Wiser, een werden iſt. Er lautet alſo: 
in Europa 3 zu meiner Kenntniß gekommen iſt, daß 
da Bücher, wie die Bibel, der Pfalter, das Evan: 


gelium und die Epiſteln der Apoſtel, zu 2 bis 3000 Erem: 
Maren von jeder Art, nebſt einem Tractate in perſiſcher 
Sprache, gedruckt worden, und in meiner Hauptſtadt 2 bis 
300 Exemplare von jeglicher Art, nebſt vier oder fünf von 
den perſiſchen Tractaten, angekommen ſind. Da es nun 
meine Pflicht iſt, die Ankunft von dergleichen Dingen in 
meinem Reiche unter meiner Regierung gänzlich zu verhin⸗ 
dern, fo habt ihr dieſe Bücher nach Europa zurückzube⸗ 
ordern, und, wenn dergleichen künftig im Zoll ankommen, 
eine ſtrenge Unterſuchung zu verfügen, auch meinen Be 
fehl in meine Hauptſtadt zu ſchicken, damit keines dieſer 
Bücher verkauft werden möge. Zugleich werdet ihr Sorge 
tragen, daß kein Muſelmann ſich dieſe Bücher anſchaffe, 
und ſollte man Exemplare derſelben auffinden, daß ſolche 
weggenommen und ins Feuer geworfen werden, um durch 
dasſelbe verzehrt zu werden, und vor Allem, laſſet keines 
derſelben in irgend einem Lande meines Reiches verkauft 
oder gekauft werden.“ 

Wir enthalten uns alles weiteren Urtheiles, und über⸗ 
laſſen es unſeren Leſern, die, aus einer Vergleichung dies, 
ſes türkiſchen Firmans mit jener päpſtlichen Bulle ſich er⸗ 
gebenden Reſultate ſelbſt zu ziehen. 1 

Ohne durch alle dieſe, offene und geheime Anfeindun⸗ 
gen ſich ſtören zu laſſen, hat indeſſen die brittiſche Bibel⸗ 
geſellſchaft mit ihren, faſt täglich ſich mehrenden Töchter⸗ 
geſellſchaften unverdroſſen fortgefahren, für die Förderung 
ihres Zweckes in allen Welttheilen thätig zu fein, Ueber 
den eigentlichen Werth und die Erfolge ihrer Wirkſamkeit 
wird die Nachwelt richten. Aber mag man ‚aud, darüber 
urtheilen, wie man will, mag auch manche Erwartung 
von den Früchten der Vibelverbreitung übertrieben ſein, 
mag auch damit, wie mit jeder guten Sache, hier und da 
Mißbrauch mancher Art getrieben werden, ſo viel iſt ſchon 
jetzt für jeden Unbefangenen unläugbar; den Bibelgeſell⸗ 
ſchaften liegt eine große Idee unter, welche in der That 
welthiſtoriſche Wichtigkeit und Bedeutung hat; es ſind da⸗ 
durch Kräfte und Thatigkeiten angeregt worden, welche 
Bewunderung verdienen, und, wenn auch langſam und 
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feät, fo werden doch endlich und tmaushleibtich Früchte 
davon reifen, von welchen die Gegenwart ſich nichts träu⸗ 
men läßt. Zu ſolchem Urtheile berechtigt ſchon 
drängte Ueberſicht der Geſchichte, der. Bibelgeſellſchaften. 
Eine ſolche iſt mir ſchon vor einiger Zeit zum Behn 

der A. K. Z. übergeben worden. Sie wird, ſobald es 
der Raum geſtattet, we . und vielen Leſern 


ohne Zweifel willkommen 7 . 

Kein Deurſcher hat ſich aber in dieſem Gebiete fo große 
und bleibende Verdienſte erworben, als Herr D. Leander 
van Eß. Wer wäre mit der Geſch unſerer Zeit ſo 


de 


unbekannt, daß er das nicht wüßte, oder ſo ungerecht, 


daß er das 2 anerkennte? Seine man 
der heiligen rift, feine Ausgaben der Vulgate und 
Sekten ea reine kritiſche Geschichte 


der Vulgate und andere, die Bibel aufhellende oder ihren 
nützlichen Gebrauch fördernde Schriften ſind Werke, deren 
Werth nur dem Verdienſte feiner raſtloſen Thätigkeit für 
die Verbreitung der Bibel im Grundtexte und in Leber 
ſetzungen gleichkommt. Zu den letztgenannten Schriften 
hat er im Laufe des verfloſſenen Jahres namentlich eine 
unter folgendem Titel hinzugefügt: „Der heilige Chryſo— 
ſtomus, oder die Stimme der katholiſchen Kirche über das 
nützliche, heilſame und erbauliche Bibelleſen“ Mit 94 
längeren und kürzeren Abſchnitten, welche aus den ver— 
ſchiedenen Werken des genannten berühmten Kirchenlehrers 
ausgehoben und ins Deutſche überſetzt ſind, beweiſt der 
Verf., daß die ältefte chriſtliche Kirche von einer Beſchrän— 
kung der Bibellectüre nicht nur nichts weis, ſondern viel⸗ 
mehr den fleißigſten und unausgeſetzten Gebrauch der heil. 
Schrift jedem einzelnen Chriſten ohne Ausnahme und Unter: 
ſchied zur Pflicht macht. 

Noch merkwürdiger aber in mehrfacher Hinſicht iſt der 
von Hrn. 1). v. E. unlängſt ausgegebene „Generalrech— 
nungs⸗Schluß über die verbreiteten heiligen Schriften und 
milden Gaben, die dazu vom 1. Mal 1822 bis Ende 
Septbr. 1824 eingenommen und ausgegeben ſind.“ Nach 
Inhalt desſelben hat der unermüdliche Mann ſeit dem An— 
fange ſeiner Wirkſamkeit für dieſen Zweck bis zu dem be— 
zeichneten Zeitpunkte theils baar, theils an Geldeswerth 
(hauptſächlich durch brittiſche Großmuth) eingenommen 
327,264 fl. 25 kr., und 523,127 Neue Teſtamente und 
411,084 ganze Bibeln verbreitet. Welche Ausſaat! Und 
fände auch nur das hundertſte Saamenkörnlein einen gu— 
ten Boden, welche Aerndte iſt davon zu erwarten, freilich 
nicht ſichtbar und handgreiflich, wohl aber fühlbar und 
ſegenvoll genug im unſichtbaren Reiche der Geiſter! 

Es iſt aber nicht blos eine trockene Rechnung, welche 
hier abgelegt wird; der Verf. hat ihr auf 77 Seiten 
unter dem Titel: „Ihr Prieſter, gebet und erkläret dem 
Volke die Bibel! Das will und gebietet die katholiſche 
Kirche“ *) eine Abhandlung beigefügt, welche eine mit 


) Dieſe Schrift iſt bei dem Hrn. Verf. ſelbſt broſchürt zu 
haben zu 18 kr., im Buchhandel zu 27 kr., bei Sommer? 
zienrath von Seidel zu Sulzbach, bei F. C. W. Vogel 
zu Leipzig, in der Hermannſchen Buchhandlung zu Frank⸗ 
furt, bei Hofbuchhändler veske zu Darmſtadt, bei J. F. 
Stelnkopf zu Stuttgart; ebenſo die obengenannte Schrift 
(der heilige Chrykoſtomus) bei dem Verf. zu 16 kr., im 
Buchhandel zu 24 kr. Auch erlaubt der Bf, Jedem, beide 
Schriften worttreu und correct nachzudrucken. 
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,. 
großer Gelehrſamkeit, mit Scharfſinn und in kräftiger 
Sprache . Vertheidigung der Bibelgeſellſchaf⸗ 
N wider ſie erhobenen Schmähungen und La: 
ſterungen enthält. Mit der größten Uneigennützigkeit hat 
ar der ehrwürdige Verf. meinen Wunſch erfüllt, jedem 
Exemplare der gegenwärtigen Nummer der A. K. Z. ein 
Exemplar dieſer Schrift unentgeltlich beizulegen, und es be⸗ 
darf daher keiner weiteren Beurtheilung derſelben. Gleich- 
wohl kann ich nicht umhin, wenigſtens Eine Probe in die: 
ſem Archive niederzulegen. e 


N 


Nachdem von den. Verunglimpfungen der Bibelgeſell⸗ 


ſchaften in den Oelzweigen und anderen, auch franzbſiſchen 


Schriften geredet worden, wird S. 38 namentlich folgende 
aus dem Katholiken angeführt: „Die Vibelgeſellſchaften 
ſind Miſſionen der Proteſtanten; und ſelbſt noch etwas 
mehr. Sie verbreiten ſich unter dem Schutze der 
Illuminaten, indem ihre Lehren darauf hinzielen, aus 
allen Arten von Gottesdienſt eine Demokratie zu bilden, 
und fie eine durch die andere zu Grunde zu richten. ... 
Hiernach wird es, wenn keine ge Gewalt mehr vorhan— 
den ſein ſoll, um den Sinn der Dogmen und der heiligen 
Schrift veſtzuſtellen, bald eben ſo viele Secten geben, als 
Menſchen, die leſen können; und da Jedermann wird leſen 
können, fo wird die Welt einſt nur ein Aufenthalt 
für wilde Thiere ſein. (So!) Das iſt die Baſis, 
auf welcher ſich allenthalben die Bibelgeſellſchaften erhe— 
ben. . .. An der Spitze dieſer Verbrüderungen ſtehen 
Menſchen, die durch alle Verführungskünſte der Illumi⸗ 
naten bethört find... Die Bibelgeſellſchaften find alſo 
eigentlich nichts anders, als mit dem Illumina— 
tismus verzweigte, und einzig und allein (wie 
doch der Mann das ſo Alles klar und deutlich weis, als 
ob er in der That die Acten darüber geleſen, und die 
Facta geſehen hätte; freilich wenn man ſich lange im Lü— 
gen übt, fo glaubt man zuletzt ſich ſelber. Anmerk. von 
van Eß.) durch denſelben geleitete geheime Verbindun— 
gen; fie find vielleicht die gefaͤhrlichſten von allen.“ 
„Fürwahr, fährt hierauf Hr. I). v. E. fort, wenn 
ſolche Lügenberichte in geſchäfftigſter Gefallſucht, nach vor— 
läuſiger Uebereinkunft und nach Planen, wer weis aus wie 
vielen Ländern, zu Rom bei der Curie, oder durch Helfers— 
helfer bei dem Papſte ſelbſt concurriren; ſo liegt es am 
Tage, wodurch der vorige und jetzige Papſt irre geführt 
und gereizt wurden zu ſolchen unſanften, harten, graßli— 
chen, ja ſchauerlichen Ausdrücken und Schilderungen gegen 
dieſelbe; daß, wenn ſie wahr, und: 
katholiſch kirchlich approbirte Bibeln ohne 
Noten unters Volk verbreiten ſchon eine Ruch— 
loſigkeit, Bosheit, Gottloſigkeit wäre, und, 
Anſchläge, die zum Untergange der allerheilig— 
ſten Religion von den Feinden derſelben bes 
reitet werden, ; ; 
wie es in den Breven heißt; oder, wie die angeführte 
franzöſiſche Schrift, die Oelzweige, der Katholik ſagen, 
daß die Bibelgeſellſchaften nichts anders, als Illu⸗ 
minatenrotten, Antimonarchiſten, und die ſtaats— 
gefäghrlichſten Inſtitute wären; fürwahr! fo ver— 
ehrte ja die katholiſche Kirche die ruchloſeſten, bos— 
hafteſten und gottloſeſten Heiligen und gewe— 
ſenen Illuminaten in den Heiligen Pamphitus, 
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Keren pm, Auguſtinus, Chryſoſtomus, 
thanafius, Theodoretus, Cäſarius, Anaſta⸗ 
gran s ic. und andern Heiligen; weil alle dieſe theils ſelbſt 
La Bibel ohne Noten verbreitet, theils fie zu leſen allen 
aien empfohlen haben; fo waren und ſind Emſer, 
Sin bern Eck, Ulenberg, Cartier, Erhard, 
Sn, Fiſcher, Roſolins, Weyl, Witrola, 
eibt, Wittmann, Goßner und andere katholiſche 
dener anderer Nationen, die ruchloſeſten, boshafteſten 
ind gottloſeſten Manner und die ärgſten Illuminaten, 
weil fie katholiſch approbirte Bibelüberſetzungen ohne Mor 
en herausgegeben und verbreitet haben; ſo waren und ſind 
alle Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Vicariate Deutſch⸗ 
ands und anderer Länder, welche Bibeln ohne Roten und 
päpſtliche Approbationen approbirt, empfohlen und ver⸗ 
reitet haben, die ruchloſeſten und boshafteſten 
enſchen und ſtaatsgefährlichſten Illuminaten; 
ſt ſtänden an der Spitze dieſer ruchloſeſten und gottloſe⸗ 
Pe Menſchen von Georg, Herzog zu Sachſen, an, auf 
eſſen Befehl Emſers neues Teſtament erſchien, alle 
andereſchriſtlichen Könige und Kaiſer, die das 
uckprivilegium zu ſolchen katholiſchen Bibeln gegeben, 
auf Kaifer Joſeph II., welcher laut kaiſerl. Wiener 
ecrete vom 10. Auguſt befohlen: daß dem gemeinen 
anne die Bibel nicht entzogen werden dürfe; ſo wären 
— jetzt noch der ruſſiſche Kaifer, der König 
on Preußen, der König von Baiern, der Kb: 
nig der Riederlanden, die Großherzoge, Der: 
ze ge und Fürſten deßhalb Mitgenoſſen und 
eförderer der Ruchloſigkeit, Bosheit und 
Gottloſigkeit und des Illuminatismus, weil ſie 
Anſtalten und Vereine gut heißen, thatigſt befördern und 
unterſtützen, die der Papſt gottloſe Plane, boshafte 
Runftgriffe und Ruchloſigkeiten nennt, welche 
den Untergang der allerheiligſten Religion 
bereiten ſollen. Die Schlußfolgen liegen klar vor, und 
geben den Regenten Fingerzeige, welche ſtaatsgefähr⸗ 
liche Schriften wider ſich ſelbſt und wider die Ruhe 
und den ſocialen Frieden des Staates jene Lügen⸗ und 
chmähſchrüften find’ 
Pa wir brechen hier ab, um noch, weil die Gelegen— 
eit ſchicklich ſcheint, von einem anderen Verdienſte des 
ist e D. van Eß zu reden. Durch feine Verbindungen 
er nämlich in den Stand geſetzt worden, zum Beßten 
g ſtudirender Jünglinge eine Anzahl wichtiger, 
No liches Bibelſtudium fördernder Werke um einen be: 
W herabgeſetzten Preis abzugeben. Unter andern be⸗ 
u ſich darunter folgende Schriften: 
—.— „ Biblia hebraica manualia. Edit. III. 
Rein ae 1822. ohne Vocabularium roh 4 fl. 
et Biblia hebraica — a Doederlein et 
Hebräiſane ro. Hal. et Berol. 1818. reh 3 fl. 30 kr. 
Arabi ſches neue Teſtament, in 8. geb. 2 fl. 
Sobiſches ar 2 f 
8 in J. geb. 4 fl. 30 kr. 
1 4 vangelien u. Apoctelgeſchichte. Spriſch und latein. 
Daſſelb. roh 3 fl. 18 kr. 
ag gen de, geb. 4 fi. 30 kr. 
Gries meniſche neue Teſtament, geb. in 8. 4 fl. 30 kr. 
ach, nov. test. gr. Lips. 1805. roh. 1 fl. 21 kr. 


—— _— 


— 


ſchen Gymnaſien und Univerſitäten 
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Tittmann, nov. test. graec, Lipsiae 1820. in 12, 
geh. 30 kr. 5 
Vetus testamentum edit. 
1806. reh. 1 fl. N 
Gratz, nov. testamentum graeco -latinum 2 Bde. 
Tübingae 1821. roh. 2 fl. 30 kr. 
I. van Ess, vetus testamentum graec. juxta LXX, 

Sixui V. Lipsiae 1824. 3 fl. 48 kr. 
L. van Ess, Biblia sacra vulgatae editionis, vetus et 
nov. test. Tom. 3. Tübingae 1824. roh. 3 fl. 24 kr. 
L. van Eß, die heiligen Schriften des alten Teſtaments, 
I. Theil, reh. 48 kr. i 
— Pragmatiſch kritiſche Geſchichte der Vulgata. Eine 
gekrönte Preisſchrift. Tübingen 1824. roh. 3 fl. 48 kr. 
L. van Ess, pragmatica historia de sacrarum lec- 
tione scripturarum, et de ejusdem pretio, indi- 
gentia, utilitate, fructu, nee non continuo ejus- 
dem dlericos inter et laicos usu, probato ex 
unanimi consensu ss: ecclesiae Patrum, alio- 
rumque proborum catholicorum doctorum sen- 
tentiis, piisve innummerabilium clericorum lai- 


Vulgatae. Ratisbonnae 


corumque exemplis chronologice excerpta a L. 
van Ess. (55 bis 60 Druckbogen) Subſcriptionspreis 


2 fl. 24 kr. 
J. Jahn's Archäologie. roh 20 fl. 
Deſfen Einleitung ins A. T. roh. 8 fl. 42 kr. 

Welche Verdienſte ſich durch dieß Alles der achtungswerthe 
Mann erwirbt, bedarf keines weiteren Beweiſes. Schon 
jetzt wird es fühlbar, wie, ſeit dem Anfange ſeiner Wirk⸗ 
ſamkeit für dieſe heiligen Zwecke, auf mehreren katholi⸗ 
für das gründliche Bir 
belſtudium eine neue Periode begonnen hat. Lohne ihm 
denn fein ſchönes Bewußtſein, der Beifall und die Achtung 
aller Edlen, und der Segen des Herrn, für deſſen Ver⸗ 
herrlichung er wirkt; und wenn ihn dabei gleichwohl der 
undankbare Theil der Zeitgenoſſen verkennt, ſo wird ihn 
die Ueberzeugung ſtärken, daß eine gerechtere Nachwelt, 
wie fein Verdienſt, fo jenen Undank vollſtändiger würdi⸗ 
gen wird. E. 3. 


Ueber den Chorrock der Geistlichen. 


Es iſt in dieſem Blatte wiederholt der Wunſch ge⸗ 
äußert worden, daß der Chorrock als allgemeine Amtstracht 
der Geiſtlichen eingeführt werden möge. Abgeſehen von 
allen dabei zu nehmenden Rückſichten, würden ſchon die 
hierdurch entſtehenden Koſten hin und wieder Schwierigkei— 
ten verurſachen. Mit Recht ſagt einer ſeiner Vertheidiger, 
die Bequemlichkeit erfordere, daß im Sommer ein leichter, 
und im Winter ein wärmerer Stoff dazu gewählt werde. 
Er muß alſo allenthalben doppelt vorhanden ſein. Ich 
habe vier entfernte Filiale, wohin ich meine Amtsreiſen 
nicht anders als zu Pferde machen kann. Im Chorrocke 
zu reiten, wird wohl Niemand ſchicklich finden; ich müßte 
alſo für jedes Filial zwei Exemplare anſchaffen, wozu noch 
wei für die Mutterkirche kommen würden. Eine nicht 
unbedeutende Auslage. Es mag dieſer Fall auf dem Lan⸗ 
de an mehrern Orten vorkommen. Wer ſoll da die Koſten 
tragen? Bei ſchlecht dotirten Stellen würden fie dem Pre 
diger laͤſtig fein; und wollte man fie den Kirchenärarien 
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auflegen, fo find dieſe bekanntlich auch gar oft nicht dazu 
im Stande, beſonders an ſolchen Orten, wo die Prediger 
häufig wechſeln, und dem Nachfolger die Kleidung feines 
Vorfahren durchaus nicht paßt. 
Inventarium von Kleidungsſtücken ein Gedanke, der mich 
zurückſtößt. x 2 DE 
Mich dünkt übrigens, in jenen Zeiten, wo man Pers 
ſonen des geiſtlichen Standes blos um ihres Standes wil⸗ 
len, ohne Rückſicht auf perſönliches Verdienſt, vorzüglich 
zu ehren gewohnt war, da mochte es zweckmäßig fein, fie 
durch eine beſondere, wenn auch auffallende, Amtstracht 
auszuzeichnen; und man mag dieß auch immerhin in ſol⸗ 
chen Gegenden thun, wo es noch der Fall iſt. Da aber 
der geiſtliche Stand, welcher doch in unſern Tagen gewiß 
eben ſo viele gebildete und würdige Männer unter ſeinen 
Mitgliedern zählt, als er ehemals enthielt, ohne feine 
Schuld, bei Vielen nicht nur jene vorgefaßte, und blos 
dem Stande anklebende Achtung verloren hat, ſondern ſelbſt 
über eine unverdiente auf ihm ruhende Geringſchätzung kla— 
gen muß, ſo ſollte man den Standesunterſchied nicht be— 
ſonders hervorzuheben ſuchen, und durch eine, von der 
herrſchenden Gewohnheit ſo ſehr abweichende, Kleidung 
au tragen; fondern es dünkt mir zweck— 
wenn der Geiſtliche ſich auf eine > 
8 


2 


den. Iidvrd svoynuovwg zul ara rasıw αð . 


* * 


MWE Ten. 


* Xu Chur. „Ein eifriger proteſtantiſcher Laie und flei⸗ 
ßiger Leſer der A. K. 3. hat den in Nr. 48. 1824. derſelben 
befindlichen Auffag eines katholicchen Geiſtlichen aus Dresden mit 
Freude und Wohlgefallen geleſen; und obgleich die Streitfrage 
ihm unbekannte Thatſachen betrifft, er alſo nicht beurtheilen 
kann, auf welcher Seite das Recht ſei, fo findet er ſich dennoch 
gedrungen, dem Verf. öffentlich feinen Dank dafür abzuſtatten, 


Auch iſt mir ein ſolches 


„über die Freiheit des Gottesdienſtes“ liefern würde. Die 
Paris gebildete Geſellſchaft der chriſtlichen Moral, ein Dorn 
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daß er feine Sache mit ſolcher wahrhaft chriſtlichen Mäßigung 
und Würde vertheidigt und ſich des leider fo ſehr überhand neh? 
menden leidenſchaftlichen, beleidigenden und erbitternden Tones 
enthalten hat. Möchte dieſes ſchöne Beiſpiel doch bei den ver⸗ 
ſchiedenen Confeſſionen häufige Nachahmer finden, und alle dies 
jenigen, welche über die höchſten, und heiligſten ed e 
des Menſchen ſprechen wollen, bedenken, wie ſehr es beſonders 
hier Pflicht iſt, den Gegenſtand in einer Sprache zu 1 
die ſeiner würdig ſei. Schimpfen, verdrehen und verdächtigen 
wird nur erbittern, nicht belehren und überzeugen; Leidenſchaft⸗ 
lichkeit begründet nicht Zutrauen, ſondern vielmehr das ‚Gegen? 
theil. Denn die Vermuthung, daß ein leidenſchaſtlicher Verfech⸗ 
ter ſeine Sache nicht unbefangen und gründlich geprüft haben 
möchte, iſt ſehr natürlich. Diejenigen, denen es ernſtlich um 
Ergründung und Ausbreitung der Wahrheit zu thun iſt, und 
um nichts anderes, ſollten daher auch in dieſem Stücke das Bei⸗ 
ſpiel desjenigen befolgen, der dazu geboren und in die Welt ges 
kommen war, die Wahrheit zu bezeugen, der nicht zankte und 
ſchrie, und deſſen Geſchrei nicht auf den Gaſſen ertönte, der das 
geknickte Rohr nicht zerbrach und das glimmende Tocht nicht 
auslöſchte. Wer es anders macht, handelt nicht in deſſen Geiſte. 
Wenn alſo unſere katholiſchen Brüder, ſolche nämlich, die ſelber 
vom Geiſte der Liebe und Mäßigung beſeelt find, durch leiden⸗ 
ſchaftliche Ausfälle beleidigt werden, ſo, mögen fie bedenken, daß 
ſo etwas unmöglich von einem echt evangeliſchen Proteſtanten 
herrühren kann, und Ades dieſen ihre Liebe in Chriſto (die, 
Gottlob bei aller Verſchiedenheit der Ueberzeugung und bei allem 
reinen Eifer, womit man derſelben anhängt, gar wohl beſtehen 
kann) nicht entziehen.“ 


F Paris. Der verſtorbene Graf Lamprechts hatte bekannt⸗ 
lich (RU K. Z. 1824. Nr. 69. S. 564 und Nr. 83. S. 687) 
in feinem Teſtamente ein Legat von 2000 Franken ausgeſetzt, 
welches demjenigen zu Theil werden follte, der die beßte Schrift 


au 
n 
dem Auge der Etoile, follte das Legat annehmen und den 
Concurs zu den Preisſchriften ausſchreiben. Indeß erfolgte die 
nachgeſuchte königl. Einwilligung zur Annahme des Legats für 
* 8 Bil 1 nun bie abſchlägliche 
önigl. Entſcheidung, aber rer Art. Sie ſagt: „Gra 
ell ts war Protehant aber Dei und wenn ale die , = 
Staatsreligion in ihrem Innerſten verwundende Frage, zur Dies 
cuſſion durch eine Preisbewerbung gekommen wäre, ſo würde 
diefe nur in dem Sinne des Preteantlmue und des Deismus 
erörtert worden fein, Der Staat konnte alſo eine dergleichen 
Erörterung nicht zugeben, denn unter dieſer Freiheit des Cultus, 
für welche ein Concurs eröffnet und ein Preis ausgeſetzt war, 
wäre nicht die durch unſere Civilgeſetze beſchränkte, ſondern eine 
allgemeine, unbeſchränkte, philoſophiſche verſtanden geweſen, die 
zum Stügzpunkte den Indifferentismus der Culte und das Ueber— 
flüſſige aller religibſen Dogmen hat. Dieſer Grundſatz des Ins 
differentismus iſt der Lehre der Proteſtanten und Deiſten gemäß, 
allein er iſt gang entgegen dem Weſen der kathol. Religion.“ 
Am Schluſſe heißt es: „Dieſe Anmaßung des Inſtituts der 
chriſtlichen Moral iſt ein neuer Beweis für unfere Behauptung, 
daß ſich ein mächtiger Bund von Proteſtanten und ungläubigen 
gegen die Staatsreligion, die nur allein die reine chriſtl. Moral 
enthält, gebildet hat.“ Welche Anſicht von Duldung, wenn bie 
Ausdrücke, Proteſtanten, Deiſten und Ungläubige ſynonym ſind. 


+ Sibirien. Zu Nertſchinsk, im Regierungsbezirke von 
Irkutsk, iſt am 12. (24.) März 1823 eine Bibelgeſellſchaft er: 
richtet worden. Die Sub'cribenten der Geſellſchaft find: die Zög⸗ 
linge des Seminars, welches kurz vorher in dieſer Stadt, welche 
1750 Stunden von Petersburg und 1600 Stunden von Moskau 
entfernt iſt, eröffnet worden war. ö 2 
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